
PRAKTISCHE THEOLOGIE

auf einmal WwI1e (Gott seın wollen. Wır greifen ach den Sternen un: tallen schließlich
4Uus$s allen Wolken. Dıie Heıden-Angst packt uns 85) Wenn uUuNnsere Freiheitsgeschichte
nıcht letztlıch 1n Unfreiheit enden soll, mussen WIr der Freiheit renzen seLzZen

bringt dreı davon ZUur Sprache. Wır muUussen unsere Freiheit durch Solidarıtät un Liebe
begrenzen lassen. Wır mussen der technıschen un wissenschafrtlichen Maßilosigkeit
Schranken seizen. Wır mussen die Schöpfung un: die Wurzel UNsSsSeTCS 2SseINSs wahren.

In dem dritten Beıtrag gyeht die Befreiungstheologie.17) Diese geht VO

der SO: Optıon für dıe Armen aus S1e 1st gepragt VO der leibhaftigen Zuwendung
den 7080 Prozent der Bevölkerung Lateinamerıikas, die ter menschenunwürdıigen
Bedingungen leben Sosehr dieser Befreiungstheologie mıiıt Wohlwollen gegenüber-
steht, ordert doch sechs notwendige Unterscheidungen: Dıiıe pastorale Praxıs
ist wichtig, S1e mMu sıch ber uch der theologischen Reflexion stellen. Dıie realge-
schichtliche Hermeneutık der Befreiungstheologie mu sıch fragen lassen, ob s1e nıcht
die bleibend gültıgen theologischen Wahrheiten relatıviert. Das Wohl des Menschen
1St och nıcht identisc! mı1ıt Heıl un Erlösung. 7Zwischen Glaube und Pohitik ISt
differenzieren. Dı1e ede VO:  - der strukturellen Sünde müfßte personalıstisch ergänzt
werden. Sonst 1St solche ede ständıg ın Gefahr, das Geheimnis menschlicher Freiheıit

veErgeSSCN. Di1e Marxısmus-Rezeption ın der Theologie der Befreiung dart nıcht
autf dıe Kırche übertragen werden. 1€e$ würde deren Sakramentscharakter zerstören.
Das Buch VO ISt außerordentlich anregend. Es gibt Anstöße Zzu Nachdenken und

einer entsprechenden Praxıs. Wenn uch eıne Kritik erlaubt seiın sollte, dann diese:
Bischof hat seine helle Freude Wortspielen. Dıiıese häuten sıch ber sehr;
eiınıge wıiederholen sıch uch un: bısweıiılen kann der Eindruck entstehen, auftf diese

SEBOTT SWeıse werde ine logische Argumentatıon „überspielt”.

ELA; EAN-MARC, Meın Glaube als Afrıkaner. Das Evangelıum 1ın schwarzatrıkanıscher
Lebenswirklichkeit (Theologıe der rıtten Welt 10) Freiburg Basel Wıen Her-
der 1987 19/
lle Artıikel In diesem Buch sınd entstanden in der Zeıt, 1n der der Verf in der kargen

Gebirgsgegend Nordkameruns seiınen Landsleuten lebte Aus der Sıcht dieser
mıttellosen und ausgebeuteten Bauern wırd der Versuch nNtie  OMMEN, sowohl die
Stammestradıtion als uch dıe sozıale Sıtuation des unabhängıgen un: modernen Ka-

theologisch durchdenken.
Im eıl retlektiert ber die Quellen der eigenen Kultur, da ine atrıkanısche

Theologie einer Rückbesinnung auf die urzeln der eigenen Tradition nıcht VOTI-
beikommt. Dıiıese 1St zentriert den Ahnenkult. Vert davor, diesen mıt einer
bıllıgen Geisterverehrung verwechseln, sondern tür ihn 1St der Ausdruck der eiIn-
heitlichen Weltsicht des Schwarzafrıiıkaners, für den 'Tod un Leben ufs ENSSTE—
mengehören. Der Verstorbene ebt 1n seiınen Nachkommen weıter, während der
Lebende tür die Gestaltung seiıner Gegenwart auf dıe Weıisung der Alten nıemals VOCI-
zıchten kann Soll Christus eın integrierter Bestandteıl 1mM System der Beziehungen der
Lebenden se1n, mu{ß uch ın eiınem direkten Verhältnis den Ahnen eingebunden
se1In. Ebenso MUu: dıe Theologie iıne ecCUu«C Sprache ınden, will sıe relevant se1ın ın der
afrıkanıschen Kultur. Dıies würde heißen: wegkommen VO eıner westlichen Lektüre-
tradıtıon un: sıch rückbesinnen auf dıe Oralıtät, die Form des Palavers, des Erzählens

Lagerfeuer, den ureigenen Reichtum VO Symbolen un: Festen. Dıies kann NUur eNt-
wickelt werden in einer lebendigen Auseinandersetzung mit den Leuten VOTr Ort. Im

eıl versucht siıch miıt der sozıalen Sıtuation des Afrıkas VO heute auseinanderzu-
setizen: mı1ıt dem kolonıalen Erbe, der soz1ıalen Ungerechtigkeıit un: Armut. Exemplifi-
zıiert wiıird 1es der banalen Einsicht: „Der Hirsespeicher 1St leer' Dıies hat seinen
rund nıcht NUr ıIn ungünstıgen klımatıschen Bedingungen, sondern hat sehr 1e1
Lun mıt landwirtschaftlicher Modernisıerung, dem Anpflanzen VO  —3 reinem Exportgut
Baumweolle aNsSstLatt der lebenswichtigen Hırse, der ungerechten Bodenverteiulung, der
Ausbeutung des Landes durch die Stadt. Für den kleinen Bauern bedeutet dıes nıcht
NUur Hunger, sondern führt ZUr Zerstörung der Gesundheıt un: der einheitlichen Le-
benswelt allgemeın, ZA21T. Abwanderung 1n die Stadt, ZUur Auflösung famıliärer Bındun-
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SCNM lll’ld Umwandlungen VO'  — tradıtionellen Werten Eingedenk des kritischen
Potentials der christliıchen Botschatt bleibt ine konsequente Pastoral nıcht neutral
sondern nährt sıch der Exodustradıtion, der sıch Gott uch nıcht neutral gEZEIHL
hat sondern für sC1InNn Volk Parteı ergriffen und aus Unterdrückung, Armut un:!
Hunger herausgeführt hat Der eıl macht sıch die Herausforderungen die
Theologie un! das Christentum bewußt Wıll dıe Mıssıon angesichts dieser Tatsa-
hen glaubwürdıg bleiben, ann hat s1€e sıch einzulassen auf C1MN Leben der Unsicher-
eıt des Suchens, das Wort C1INE lebendige un: tür den Afrıkaner vollziehbare
Sprache iınkarnıeren Dıies geschieht ehrlichen Auseinandersetzung miıt den
christlichen Orts und Basısgemeinden Theologıe, die nıcht entfremdet sCIiInNn ll dart
nıcht auf Konterenzen un:! Studierstuben ausgedacht werden, sondern entwickelt
sıch ben Nur lebendigen Dıalog MIL dem gyläubıgen Volk

Dıieses Denken VO der konkret ertahrenen afrıkanischen Lebenswirklichkeit her 1ST
CS; W as dieses Buch spannungsgeladen und uch provozierend macht Es
werden nıcht europäische Formeln und Lehrgebäude miıt afrıkanıscher Terminologie
gefüllt oder diese der afrıkanıschen Realıtät übergestülpt sondern der Versuch nfier-
NOMMECN, über die täglıche pastorale Erfahrung gläubigen Lebens miıtten Busch
reflektieren Damıt 1ST authentischen atrıkanıschen Theologie C1iNn Anfang DESELZL,
der allerdings och gründlıcher Vertiefung bedart l Dıalog mMI1 dem We-
sten standhalten KRISTÖFL

(GSOTTESDIENST DE,  z KIRCHE Handbuch der Liturgiewissenschaft Herausgegeben VO:'  —$
Hans Bernhard Meyer, Hansjörg Auf der Maunur, Balthasar Fischer, Angelus Häußling,
Bruno Kleinheyer eıl Gestalt des Gottesdienstes Sprachliche und nıchtsprachliche
Ausdrucksformen; eıl Feıern Rhythmus der eıt Herrenteste Woche un:!
Jahr; eıl (  C Sakramentliche Fei:ern Ordinationen un: Beauftragungen Rıten
Ehe un! Famlıulıie Feıern geistliıcher Gemeinschaften Dıi1e Sterbe- und Begräbnislı-
turgıe Dıiıe Benediktionen Der Exorziısmus Regensburg Pustet 1984

Für C1inN Handbuch ISt Raum Das Liturgisch Woordenboek“ der Tıtel darf
nıcht die betont pastorale Ausrichtung verdecken) begann Auslieferung 958
„L’Eglıse TICTEC, Introduction la Liturgie” erschien uch bereits vorkonzıliär
(1961), un: die deutsche Bearbeitung als „Handbuc der Liturgiewissenschaft“ datiert
VO 1963 Vom Konzıl angestoßenes Bedürtnis meldet sıch Dıe Neubearbeıtung
VO L’Eglıse PI1CIC (Parıs 1ST inzwischen vierbändig geworden Solcher
Anstof 1ST seıther nıcht verebbt sondern erstaunliıch un: erfreulich lebendig geblieben
Nun Iso das CUu«c Handbuch der Liturgiewissenschaft auf Teıle ausgelegt Das 1ST
gewiß reichlich ber nıemand wird AapPT1OT1 die Angemessenheıt bestreiten wollen aNnSC-
sıchts der zugewachsenen Aufgaben, für die als 1nwWwe1ls genügen mMag Mutterspra-
che und der damıt unabweislich aufgegebene, diszıplinübergreifende Dıalog VOTLI-
nehmlich mIıt den Human- Kommunikations us  < Wissenschaften, deren Vielstim-
migkeıt auf 1Nne Posıtion irımmen selbstverständlich kein vertretbares Anlıegen sCINn
kann Durchaus berechtigt ber 1ST der Wunsch dafß Handbuch“ bleibe, zumal -
zyklopädische Ambitionen ohnehinn angebracht erscheinen wollen 1N Zeıt,
deren auc wissenschaftliıche!) Schnellebigkeıit sich vermutlich sobald nıcht VEITINSECEIN
wırd Be1 Gemeinschattswerk — tür das tüntf Herausgeber zeichnen un ein
des Dutzend e1itere Mitarbeiter beitragen 1ST hohe Empfindlichkeıit gegenüber
unnötıgen Längen, vermeıidbaren Doppelungen und Überschneidungen gefordert.
Konkret: Nıchts Teıle, zumal das nıchts ber die Jjeweılıge Stoffmenge besagt
(Teil 1ST annähernd doppelt umfänglıch WIC eıl uch nıchts die

Teıle, WI1e S1IC der BG  Übersicht angekündıgt werden: Dıie Teıle PE wollen das besor-
SCH, W as 1119 trüher „Allgemeıne Liturgik” nannte (und wofür der Neologismus ,,Fun-
damentallıturgik” nıcht unbedingt als glücklich empfunden werden mu{f8? Er ISE

nıcht vermeıdbaren S50g VO Fundamentaltheologie un! das wiıll nıcht ben
hilfreich erscheıinen) S1e Liun das sachgerechtem Voranschreiten Liıturgıie un: Liıtur-
giewissenschaft Einführung, Begriff Quellen (: Theologıe des Gottesdienstes
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